
28 Urgeschichte des Kronlandes Salzburg (Beitrag 11) 

Da mir das Erdreich an sein er linken Seite verhältnismäßig zu weit mit Brandspuren durchse tzt schien, 
bcschloß ich, bei Zeit und Gelegenheit hi er weiter nachzusuchen, und fand 1912 ungefähr 2'4 m cntfernt einen 
zwei ten Ofen (Fig. 36) 57). 

Di e Alten hatten, um ei nen Standp latz für di e Öfen zu gewinnen, den unteren Rand einer sanft geneigten 
Bcrgwiese gerad e da angeschnitten und geebnct, wo di ese mit dem unten anschließenden, stärker abfallenden 
Bergabhange di e Böschungskante bi ldet. Unterhalb derse lben zieht sich cin e 5-7 m breite Schlackenhald e 
den Bergabhang auf ein e Strecke von 64 m hinab, welche mit Verwitterungsproduktcn des Spateisensteines 
und beso nders mit rotbraun cn Schlackenstücken bedeckt ist, die vom Schm elzp latze über den Bergabhang 
hinabgewo rfen worden waren. Der oberste Teil der Schlackenhalde (8 m) ist jetzt mit Wald bewachsen. Di e 

Fig.36 Restc ei nes Schmelzofens beim Flecksbergbauer. 
1 /,~ n. Gr. 

(phot. O. KLQSE. ) 

Öfen sind von dem auf der Bcrgwi ese stehend en 
Vi ehstadel 41 m östlich entfernt. 

Fig.37 Reste ei nes Schll1elzofens, 2'4 m öst lich 
vo m Ofcn Fig.36. ' /'8 n. Gr. 

(ph ot. O. SCHWAIGER, Ing. in Mühlbach.) 

Den Boden des rechten Ofens bildet gewachsener, dioritisch er Schiefer, während der Boden des linken 
Ofens auf gewachscnem, c\ ioriti schcm Lehm ange legt ist und ebenso wie di e Wänd e beid er Öfen aus 
Bruchsteinen dieses Schiefers bes teht. Das Bau m at e r i a I ist jetzt ziegelrot gebrannt; di e lehmige Berg
lehne, an welche die Rückwand des rechten Ofens angebaut ist, ist durch di e Einwirkung der Ofen hitze 
ebenso gefä rbt und zeigt erst nach einigen Zentimetern wieder allmählich die natürliche, ge lb e Farb e. Di e 
Bruchsteinc bilden nur zum Inn ern der Öfen hin glatte Wände und sind untereinander mit Lehm verbunden. 
Das ganze Inn ere ist mit ein er bis 1 CI7l sta rk en Schlackenkruste üb erzogen ; von drei B r u c h s t e in e n 
111 i t Sc h I ac k e n kr LI S te ist ein er abgebildet (Fi g. 40, 1). IMCA Nr. 168 1- 1683] ; MB, 1880, S. 11, 
für Nr. 1681. 

Die Grundrisse Lind Längsschnitte (Fig. 38) la sen die Dimension en der Öfen erse ll cn. Der Boden des linken 
mißt im Lichten 55 CI112, der Boden des rechten ist etwas breiter, 58 cm, ma ß aber unter der Vorau setzung, 
daß die Brustwand cbe nso sta rk (28 CIl7) wie die les linken Ofcns war, von vorne nach hinten nur 49 CI1l. Di e 
Stärke der Seitenwünd e bc id er Öfen betrug durchschnittlich 38 CIl7 , während für die Rückwan d des rcchten 
Ofens, welche an die durch Abtragun g des Erdreiches entsta ndene Böschung angebaut ist, ein e Stärke von 
25 CIl7 genügte - da die schwache Rückwand wolll nicht über di e Höhe der Böschun g hinausragte, eraibt 

.') Da beide öfen sehr verwittert ll11d brüchig \I!<lren, konnten sie nicht ins Museul11 überfiihrt werden; daher wurden 

sie mit Rcbig hedeckt und wieder zugeschüttet. 
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